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Mittwoch,, den 16. (28.) Juni 


odzer Tag 


1882. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 NHL, halbjährlich 4 bl, vierteljährlich 2 Nbl. 


Für Auswärtige mit Boflveriendung: 
jährlich 9 Rol. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurſickgeſtellt. 


Inſertionsgebühr: 
für die Metitzeile oder deren Nam & Kop, 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſänemtliche 
. Annoncen⸗Bureaus. 

In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Ahonnemenks-Einladung. 


Mit dem 1. Juli a. c. 
Abonnement auf das 


„Lodzer Tageblatt.“ 


Außer mit den politiſchen Ereigniſſen wird 
das „Lodzer Tageblatt“ ſich wie bisher hauptſächlich mit 
Lokalangelegenheiten beſchäftigen und auch fördernd auf 
die hieſigen induſtriellen Verhältniſſe einzuwirken ſuchen. 

Zugleich wird das „Lodzer Tageblatt“ ſich durch 
einen reichhaltigen belletriſtiſchen Theil auszeichnen, 
indem das Feuilleton ſtets feſſelnde Romane und No: 
vellen von den hervorragendſten Schriftſtellern bringen wird. 

Außerdem werden Korreſpondenzen aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden über wichtigere Vorgänge in aus⸗ 
ſührlicherer Weiſe berichten, während die Telegramme 
dieſelben in gedrängter Kürze übermitteln werden. 

Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß von 
nun an jede Sonntagsnummer mit einer Beilage, ent⸗ 
haltend belletriſtiſche Artikel, Räthſel u. drgl. erſcheinen wird. 

Beſtellungen auf das Abonnement nehmen die 
hieſigen Buchhandlungen und die Expedition d. Blt. zum 
Preiſe von 2 Rubel pro Quartal (pränumerando) incl. 
Botenlohn entgegen. 

Die neueintretenden Abonnenten werden erſucht, die 
zugeſandten Beſtellzettel auszufüllen und der Redaktion 
einzuſenden. - 

Um rechtzeitige Beſtellung nebſt Angabe der ge: 
nauen Adreſſe wird höflichſt gebeten. 


Die Redaktion 
des „Lodzer Tageblatt.“ 


beginnt ein Quartals- 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Ein Communique des Finanzminiſters erklärt, 
daß die von einigen Blättern gebrachte Nachricht von der 
Verſteuerung des auszuführenden Getreides vollſtändig 
erfunden iſt. 

— Petersburger Blätter berichten, daß das Marine⸗ 
miniſterium 30 Kriegsſchiffe für die Summe von 7 Mill. 
Rbl. in Petersburg und Kronſtadt zu bauen beabſichtigt. 

— Infolge einer Beſtimmung des hl. Synods ſollen 
32 Geiſtliche und Kirchendiener der ſüdlichen Eparchien, 
die zur Beruhigung der anläßlich der Judenkrawalle 
aufgeregt geweſenen Bevölkerung viel beigetragen haben, 
mit Belohnungen ausgezeichnet werden. 

— Fortſetzung und Schluß des in der geſtrigen 
Nummer begonnenen Auszuges aus dem neuen Zolltarife: 

Taue, Stricke und Bindfäden aus Hanf, 
Flachs, Hanf⸗ und Flachsheede, neuſeeländiſchem 
Flachs (Phormium tenax) und aus anderen 
vegetabiliſchen Pflanzenfaſern, mit Theer getränkt 
oder nicht, und Fiſchernetzze. . . pr. Bub — 44 

Leinwand und Battiſt: 1) Gebleichte und un⸗ 
gebleichte Leinwand aus Flachs und Hanf, ferner 
jeder Art Leinwand gemiſcht oder nicht gemiſcht 
mit Baumwolle, ausgenommen die beſonders 
aufgezählte S pr. Pf. — 70 

2) Battiſt und Linon aus reinem Flachs 


oder Hanf oder mit Baumwolle gemiſcht pr. Pf. 1 50 
Leinen⸗ und Hanfgewebe, geköperte und mit 

eingewebten Muſtern, reine oder mit Baumwolle 

gemiſchte, als: Tiſchwäſche und Handtücher jeder 

Art ö pr. Pf. — 70 


| 
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Drillich (Kalamjanka) jeder Art pr. Pf. — 50 
Segeltuch, Zwillich zu Matratzen und Möbeln, 

Teppichgewebe aus Flachs, Hanf und Jute und 

dergl. leinene und hänfene grobe Gewebe, mit 

oder ohne Baumwolle⸗Beimiſchung pr. Pf. — 17 
Wachsleinwand und Wachstuch jeder Art, 

mit Ausnahme des ſeidenen (§ 200), und Fa⸗ 

brikate daraus, desgl. grundirte Leinwand für 

Malereizwecke, Hanſſchläuche für Feuerlöſchappa⸗ 

rate, Hanſeimer und mit Theer getränktes Segel⸗ 

tuch (Brezent) „„ „ r 
Zeuge, Tücher, und Bänder, halbſeidene, in 

denen die Kette oder der Einſchlag aus irgend 

einem anderen Material beſtehen, ſowie aus Flock⸗ 

ſeide (bourre de soie) mit Beimiſchung von 

Baumwolle, Wolle, Flachs oder Hanf pr. Pf. 2 44 
Boy-Bettdeden u. wollene Pferdedecken p. Pf. — 44 
Wollenzeuge jeder Art, aus Wolle und 

Ziegenflaum, ungewalkte und gewalkte, glatte, 

buntgewebte und geſtickte, mit oder Beimiſchung 

von Baumwolle, mit Ausnahme der in den 88 

201 und 204— 207 beſonders aufgezählten p. Pf. — 90 
Desgleichen bedruckt unterliegen der in § 202 

feſtgeſetzten Zollgebühr nebſt einem Zuſchlage 

von 30%. 
Ungewalkte Zeuge aus Wolle und Ziegen⸗ 

flaum, in denen die Kette oder der Einſchlag 

aus Seide oder Flockſeide beſteht, werden nach 

den §§ über Seidenwaaren verzollt; wenn jedoch 

die Beimiſchung von Seide oder Flockſeide nur 

aus eingewebten oder geſtrickten Muſtern und 

Streifen beſteht, ſo wird von ſolchen Zeu⸗ 

gen die Zollgebühr nach den SS 202 und 203 

mit einem Zuſchlag von 20% erhoben. 
Tücher, Schärpen, Decken, Plaids und dergl. 

aus Wollen⸗ und Ziegenflaum⸗Zeugen, mit Aus⸗ 


Auf der Fährte des Verbrechens. 


Humoreske von B. Young. 


(Fortjegung.) 

„Ah, alfo in der „filbernen Gans“ haben Sie 
Station gemacht, Herr Wellenheim?“ warf die Gräfin 
ein, „dort, wo auch unſerem liebenswürdigen Käthchen ein 
abſcheuliches Malheur paſſirte. Ueber dieſem gaſtlichen 
Hauſe mag wohl ein eigener Unſtern walten?“ Sie 
warf hier der über und über erröthenden Erzieherin einen 
bedeutungsvollen Blick zu. 

Ein Malheur? Und ſie wechſelte in ſolch' auf⸗ 
fallender Weiſe die Farbe — was ihr wohl paſſiert ſein 
mochte? Wellenheim frug ſich dies und da er ſich einer 
äußerſt lebhaften Phantaſie erfreute, kamen ihm gleich 
eine Menge erſchreckender Gedanken. 

Ach, warum doch war er ſelbſt nicht gerade an 
jenem Tage in der „filbernen Gans“ geweſen, mit ihr 
unter einem Dache, um ſie beſchützen oder vertheidigen 
zu können?! 


* * 
* 


„Lebt der Graf von Waffelsburg noch?!“ Mit 
dieſen Worten und keuchend vor Müdigkeit — der uns 
wohlbekannte Herr Rattler hatte, ohne zu raſten, einen 
Weg von ſechs Stunden zu Fuß zurückgelegt — führte 
ſich dieſer in der Geſindeſtube des gräflichen Hauſes ein, 
wo ſoeben die Dienerſchaft ihr Abendbrod einnahm. 

Der alte Johann, Kammerdiener des Grafen ſchaute 
den ſonderbar ausſehenden, in einen überlangen, ſchlott⸗ 


rigen ſchwarzen Rock gekleideten Fremden erſtaunt an und 
erwiderte: „Der Herr Graf war ja gar nicht krank!“ 

„Darauf kommt's nicht immer an“; ſprach ſchaurig 
dumpfen Tones der Düſtere, „es giebt Fälle, wo man 
geſtorben ſein kann, ohne je unpäßlich geweſen zu ſein. 
Er lebt alſo noch, der Herr auf Waffelsburg? Wohl 
ihm! dann wollen wir ihn einen alten Mann werden 
laſſen.“ 

„Jeſus und Joſef!“ murmelte halblaut Jungfer 
Agnes, die betagte Köchin, einen ſcheuen Blick auf den 
langen musculöſen Schwarzen werfend, „der muß einem 
Narrenhaus entſprungen ſein!“ 

Rattler hatte ihre Worte gehört und ein finſteres 
Drohen zeigte ſich jetzt auf ſeiner von einem hohen breit⸗ 
krämpigen Cylinderhut beſchatteten Stirne. „Reden Sie 
nicht ſolch' geſchwollnes Zeug, alte Babe! In kürzeſter 
Zeit werden Sie Augen und Ohren aufiperren und zu⸗ 
geben müſſen, daß es innerhalb dieſer ehrwürdigen 
Mauern noch keinen geſcheidtern Menſchen gegeben hat, 
als ich dies bin. — Aber — vor Allem ſchieben Sie 
ſich zuſammen, wenn ich bitten darf, denn ich bin hunde⸗ 
müde, hungrig wie ein Wolf und durſtig wien Kameel 
in der Wüſte.“ 

Und ohne weiteres rückte ſich Rattler einen Stuhl 
an die Seite Liſettens, des hübſchen Kammerkätzchens, 
was aber wieder den Stallpagen Fritz mächtig ver⸗ 
drießen mochte, denn dieſer rief entrüſtet: „Wer ſind 
Sie denn eigentlich, wenn ich fragen darf?“ 

„Fragen dürfen Sie — antworten werd' ich, 
wenn's an der Zeit ſein wird!“ erwiderte Rattler, ſeinen 
vom Großvater ererbten Rock feſter zuknöpfend. 

Dieſe Bewegung hatte der alte Johann bemerkt und 
ſie hatte ihn tief erſchreckt; denn er glaubte jetzt zu 
wiſſen, was unter jenem ſchwarzen Tuch ſtecken mochte, 


— das Legitimationszeichen eines geheimen Poliziſten 
nämlich. 

Was aber Rattler für den Moment verbergen wollte, 
war nur die Latzſchürze des Hausknechts, an welcher noch 
der Meſſerſchärfer hing, das unentbehrliche Werkzeug 
priveligirter Mörder. 

Auf einen Wink des Kammerdieners ſetzte jetzt das 
Küchenmädchen einen Teller mit Fleiſch und einen Krug 
Bier vor den ungebetenen Gaſt hin. Diefer ſtellte feine 
koloſſale Kopfbedeckung neben ſich auf die Diele und griff 
tüchtig zu, während ſeine Umgebung mit ängſtlicher Auf⸗ 
merkſamkeit jeder ſeiner Bewegungen ſolgte. 

Endlich wiſchte ſich der geſättigte Mann, einen 
mächtigen Stoßſeufzer grenzenloſen Behagens von ſich 


gebend, den Mund und richtete jetzt an die geſpannt 
„Meine Herren 


lauſchende Geſellſchaft folgende Worte: 
und Damen! Sie ſind nun lange genug auf der Folter 
der Unwiſſenheit gelegen, — ich will Sie jetzt herunter 
heben und Ihnen mein oder vielmehr ein, dieſe Mauern 
mächtig bedrohendes Geheimniß mittheilen. Hören Sie 
alſo: „in dieſem Hauſe iſt — ein Kind geboren worden —“ 

„Oh je! da ſind ſchon mehrere zur Welt gekom⸗ 
men!“ warf hier etwas vorlaut das Kammerkätzchen ein. 

„Halten Sie's Maul!“ rief zornig der Unter⸗ 
brochene, ihr einen furchtbaren Blick zuwerfend, dann fuhr 
er fort: „Beſagtes Kind ſoll aus dem Wege geſchafft 
werden.“ 

„Jeſus und Joſef! 
ſetzt die Köchin in's Wort. 


„Weiß ich nicht; wahrſcheinlich iſt es von über⸗ 
flüſſiger Geburt und“ — Rattler fühlte ſich plötzlich ver⸗ 
anlaßt, einen etwas argwöhniſchen Blick auf das hübſche 
kecke Stubenmädchen zu heften, den wieder dieſe mit einer 
wahren Schuſterjungen⸗Grimaſſe erwiderte — „und Vater 


blatt 


Warum denn?“ fiel ihm ent⸗ 


| 
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nahme der in § 205 bejonders genannten, unter: 
liegen derſelben Zollgebühr wie die bezüglichen 
Zeuge. 

Flaggen tuch, weißes Wollenzeug für die 
Mühlen und wollene Gürtel aller Art, ohne Bei⸗ 
miſchung von Seide. pr. Pf. — 25 

Wollene Teppiche aller Art pr. Pf. — 35 

Feze oder wollene türkiſche Kappen, mit 
Flitterſtickung oder ohne ſolche pro Dutzend 2 — 

Baumwollene Gewebe rohe, gebleichte, ge⸗ 
färbte (mit Ausnahme der in Adrianopelroth ge⸗ 
färbten) und buntgewebte: 

I) in 1 Pf. bis 8 Quadrat⸗Arſchin enthalt. p. Pf. — 31 


2) 1 „ 8 bis 12 „ " * 42 

4) nam über 16 " " 7 7 l 20 
Dieſelben bedruckt und Adrianopelroth ge- 

färbt: 


3) in 1 Pf. von 12— 16 Ouadr.⸗Arſch. enth. p. Pf. — 83 
VBaumwollener Sammet, Plüſch und Plüſch⸗ 

bänder r RT Van 36 pr. Pf. — 50 

Baumwollene Poſamentierwaaren, geſtrickte 

und geflochtene aller Art, Chenille und Fabrikate 

daraus, baumwollener Canevas ohne Stickerei 

oder mit angefangener Stickerei, mit Ausnahme 

von Knöpfen (§ 220), Tull (§ 214) und 


Spitzen (§S 2155 — 40 


Tüll: zu Möbeln (Antigras) mit geſtrickten 
oder eingeſponnenen Muſtern, ſowie Tüll⸗ und 
Mouſſelin⸗ Vorhänge . pr. Pf. — 45 

VBaumwollen⸗Gewebe türkiſcher Provenienz, 
ohne alle Beimiſchung, als: Vorla jeder Art, 
Kindiak, Basma oder türkischer Kattun, Kumatſch, 
Tſcharſchaw, Tſchember u. dergl. grobe Baum: 
wollenfabrikate, ſowie türkiſche Handtücher und 
Gürtel, Tſchembertücher, Paſchtemale und ord. 
Mandiſh⸗Aladſha und Fabrikate aus dieſen Ge⸗ 
weben r d 
Moskau. Der Ausſtellungsbeſuch, nach der „M. 
D. Z.“, it in erfreulichem Steigen begriffen und außer 
Montag (1 Nbl. Entree) waren durchſchnittlich Tag für 
Tag ca. 10,000 Perſonen mit Beſichtigung der zahlloſen 
Vitrinen und Einzelausſtellungen beſchaftigt. Auch die 
Verbindungsbahn kommt mit ihren Ausſtellungszügen 
auf ihre Koſten: die Züge werden immer länger und 
die Waggons ſind, wenigſtens bei den Fahrten nach der 
Ausſtellung, gewöhnlich bis auf den letzten Platz beſetzt. 

Aus Bjeloſtot wird der „S. P. Ztg.“ geſchrieben: 
Der Juni inaugutirte mit dem Regen bei nas und faſt 
die ganze abgelaufene Woche gehörte der unbeſtritte nen 
Herrſchaft des Jupfter Pluvius. Zu guter letzt noch 
glückte es unſerer „Harmonie“, den Wonnemonat durch 
ein im Freien mit Waldesduft und Waldesdunkel arran⸗ 
girtes Feſt würdig auszuläuten. Die 
Gambrinus' brauner Saft ſchufen eine recht animirte 
Stimmung, und während die Alten bei heiteren Geſprächen 
und jchonem Männergeſang ſich für wenige köſtliche 
Stunden über des Lebens Ungemach hinwegſetzten, 
ſchwebten die jungen Herren und Damen, gleich „Erl⸗ 
Königs Töchter am düſteren Ort“ nach dem Klange der 
Stadtkapelle in luſtigen Reigen in der mit bunten Lam⸗ 
pions verzierten Walblichtungen dahin. Auch der Pyro⸗ 
techniker ſehlte nicht und Alles geſtaltete ſich zu einem 
herrlichen und gemüthlichen Feſte, wie es uns nicht ſehr 
oft geboten iſt und in erfreulicher Weiſe darthut, daß 


Mai⸗Bowle und 


der Deutſche trotz Erdennoth und allem möglichen Miß- 
geſchick ſich ſeinen mit Anſtand dahinſchreit enden Lebens⸗ 
genuß, der ſtets das rechte Maß inne zu halten weiß, 
nicht verkümmern läßt. Redliche Arbeit und heiterer 
Lebensgenuß bleiben ſtets unſere Deviſe! 

Von den hieſigen fünf Exponenten, welche ſämmtlich 
Deutſche ſind, erſcheinen auf der Moskauer Ausſtellung 
zwei mit Induſtriezweigen, wodurch unſere Stadt nach 
außen hin noch wenig bekannt iſt und die deshalb eine 
Erwähnung hier verdienen. Es find dies die Erzeugniſſe 
der Gußeiſen⸗ und Maſchinenfabrik Wieczorek and der 
Dampf⸗Filz⸗ und Hutfabrik von Brannek und Voß. 
Beide Etabliſſements aus den beſcheidenſten Anfängen 
hervorgegangen, haben ſich in der kurzen Zeit ihres Be⸗ 
ſtehens zu einer gewiſſen Reſpektabilität emporgeſchwungen 
und leiſten jedes in ſeiner Art Vorzügliches. Die letzt⸗ 
genannte Fabrik ſoll überhaupt die einzige hier zu Lande 
ſein, die nicht blos fertige Hüte auf den Markt bringt, 
ſondern auch ſämmtliche zur Filz⸗ und Hutfabrikation 
dienenden Filz- und Haarſtoffe ſelbſt präparirt, Alles — 
das Fachen, Filzen, Walken, Bimſen, Steifen, Färben, 
Treſſiren, Fagonniren und Garniren eigens beſorgt und 
ſomit nicht blos für den Handel, ſondern auch für die 
Hutfabrikation arbeitet, die ſämmtliche Zuthaten, Halb⸗ 
und Ganzerzeugniſſe der Herren- und Damenfilze daher 
bezieht. In der VIII. Gruppe der Ausſtellung wird 
den Beſuchern ein recht anſchauliches Bild der geſammten 
Produktion, angefangen von den Roh⸗Haarſtoffen bis zum 
vollendeten Hute, geboten, was gewiß hohes Intereſſe 
erregen und ein ehrendes Zeugniß von deutſcher Tüchtig⸗ 
keit und deutſchem Fleiße ablegen wird. Höchſtes Lob 
verdienen dieſe Herren, die durch Thatkraft und Aus⸗ 
dauer mit beſcheidenen Mitteln unter den denkbar 
ſchwierigſten Verhältniſſen einen Induſtriezweig ins Leben 
zu rufen wußten. Möge ihnen die verdiente Anerkennung 
nicht ausbleiben! 

Das hieſige aſſekurirende jüdische Publikum it durch 
die von vielen Aſſekuranz⸗Geſellſchaften ihren hieſigen 
Vertretern anbejohlene Zurückweiſung von Verſicherungen 
jüdiſchen Eigenthums ſehr ſchwer betroffen und befindet 
ſich rathlos. Für ſolche Maßregel ſpricht nichts in 
unſerer Gegend, da die Ruhe nicht unterbrochen worden, 
leine Brandſtiſtungen vorgekommen find und überhaupt 
die Zahl der Brände wegen der vorzüglichen Loöſchmittel, 
der außerordentlichen Hilfeleiſtung bei Feuersgeſahr und 
und der allgemeinen günſtigen Bauart im Vergleiche mit 
anderen Städten verſchindend klein iſt. Das aſſekurirende 
Publikum iſt ſchon ohnehin durch die neuerlich von den 
Aſſekuranzgeſellſchaften getroffene Beſimmung, wonach 
Bjeloſtok von der IV. in die V. Städtekategorie verſetzt 
worden, was einem um 30% erhöhten Prämienſatz gleich: 
kommt, hart mitgenommen und ſoll nun jetzt der Mög⸗ 
fichteit beraubt ſein, ſein Eigenthum zu verſichern? Das 
ſcheint doch nach dem Angeführten hart und ungerecht 
zu ſein. Den Nutzen davon ziehen diejenigen Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaften, welche ſich minder ſchwierig zeigen und die 
betreffenden Geſellſchaften, die den Ausfall bald fühlen 
werden, ſchaden ſich durch ſolche unmotivirte Maßregeln 
lediglich ſelbſt. Die Frage wegen Gründung eigener 
ſtädtiſcher Feuerkaſſen wird hier und da ſchon ernſtlich 
ventilrt. 

Sſumi. [Charkow. Gouv.] Eine Wunderfrau 
iſt in dem fünf Werſt von hier belegenen Vorwerke Linskij 
aufgetreten. In dieſem Vorwerke lebt das Großmütterchen 


(ſo nennen ſie Alle) Praskowja Naſararjewna. Dieſelbe 
zählt bei wohlerhaltenem Aeußern 40 Jahre. Zur Zeit 
bietet das Vorwerk das vollſtändige Bild eines Kranken⸗ 
hauſes: alle Hütten ſind von Patienten beſetzt; andere 
Kranke wieder warten, daß die Reihe an ſie komme, denn 
der Heilkurſus dauert nicht länger als 3—12 Tage. 
Den Ruf des Großmütterchens hat die Heilung eines 
Mannes von Stellung begründet, welchen alle ärztlichen 
Berühmtheiten des Auslandes ſchon aufgegeben hatten. 
Das Großmütterchen beſitzt übrigens eine Eigenſchaft, 
welche den Doktoren abgeht: wenn es die Krankheit nicht 
erkennen kann, ſagt es dem Kranken gerade heraus: 
„Hier kann ich nicht helfen, fahren Sie zum Arzte.“ 
Doch ſolche Fälle ſind ſelten. Als Probe für die origi⸗ 
nelle Behandlungsweiſe dieſes Großmütterchen⸗Doktors 
führt der Korreſpondent der „Charkowskija Wedomoſti“ 
einen Fall an, welcher einem ſeiner Bekannten paſſirt iſt. 
Dieſer wendete ſich, nachdem er mehrere Jahre erfolglos 
Verſchiedenes für ein Magenleiden gebraucht hatte, endlich 
an das Großmütterchen. Nachdem es ihn gründlich unters 
ſucht, erklärte es, er werde in drei Tagen geheilt ſein. 
Welche Krankheit habe ich denn? fragt der Patient. — 
Bei Ihnen hat ſich der Fontal geſenkt. — Was iſt das, 
Fontal? — Nun, in Ihrer Sprache ein Nerv. Der 
Kranke beſchloß, ſich der Behandlung des Großmütterchens 
anzuvertrauen. Die Wunderfrau fährt nirgend hin, und 
wenn fie auch Arzneien an entfernt Wohnende abläßt, 
ſo übernimmt ſie die Verantwortung für ihr Heilverfahren 
nur dann, wenn ſie die Patienten unter ihrer Auſſicht 
im Vorwerke Linskij hat. 

Jarizyn. (Echt amerikaniſche Findigkeit.) Hier 
erkrankte ein gewiſſer Kabanow, die Krankheit iſt lang⸗ 
wierig und allem Anſchein nach jo ernſt, daß der Kranke 
ſchließlich den Wunſch nach der letzten Oelung ausſpricht. 
Ein reicher Onkel beſucht Kabanow und vieſer wird durch 
eine ſolche Aufmertſamkeit des verehrten Verwandten bis 
zu Thränen gerührt und wendet ſich an den Onkel mit 
der dringenden Bitte, von ihm als Zeichen ſeiner Er⸗ 
kenntlichkeit und zum Andenken eine leere eiſerne Kaffe 
anzunehmen. Der Onkel ſträubte ſich zuerſt, doch dann 
willfahrte er dem Wunſche des Sterbenden, und die leere 
Kaſſe Kabanows ſiedelte in das Kabinet des Onkels über, 
wo ſie mit verſchiedenen Päckchen Werthpapiere geflüllt 
wird. Nach einiger Zeit reiſte der Onkel um Jahrmarkt, 
Kabanow jedoch fühlte ſich beſſer und macht ſogar kleine 
Spaziergänge. Auf einem ſolchen Spaziergange verliert 
Kabanuow, gerade an der Pforte des Hauſes jeines Onkels, 


in Folge ſeiner nachgebliebenen Schwache das Bewußtſein. 


Vorübergehende melden den Unfall, im Hauſe erhebt ſich 
große Verwirrung; die Tante und ihre Köchin, welche 
ſich allein im Hauſe befanden, ſtürzen hin zum Leidenden; 
derſelbe wird in das Kabinet des Onkels und dort ſorg⸗ 
fältig zu Bett gebracht. Dann läuſt eine zum Arzt, die 
Andere zur Familie Kabanows. Endlich erſcheinen Fa⸗ 
milie ſowohl wie Arzt. Nachdem Letzterer dem Kranken 
die nöthige Hilfe erwieſen hat, wird Kabanow von jeiner 
Familie nach Hauſe geſchafft. Der Onkel konſtatirt nach 
ſeiner Rückkehr vom Jahrmarkte in feiner Kaſſe, trotzdem 
die geheimen Schlöſſer vollſtändig unverletzt waren, zu 
ſeiner Verwunderung große Defekte. Uebrigens ver⸗ 
ſchwand ſein Erſtaunen, als er von dem Unfall ſeines 
Neffen hörte, und ſagte ſich ſofort, daß ſein liebens⸗ 
würdiger Neffe für alle Fälle einen Nachſchlüſſel zurück⸗ 
behalten habe, der demſelben auch von Nutzen geweſen 


> 
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oder Mutter unangenehm geworden. Aber auch dem | gefärbt?“ forſchte Rattler mit der Miene eines Inqui⸗ 


Herrn des Hauſes, dem wohledlen Grafen droht der 
Tod von Mördershand.“ 

„Heiliger Gott!“ rief der Kammerdiener, entſetzt 
von ſeinem Stuhl aufſpringend, „da muß ich ja gleich —“ 

„Sitzen bleiben!“ gebot Rattler ſtrengen Tones. 
„Laſſen Sie mich ausreden. Lebte er bis zur Stunde 
noch — dann wird er die paar Minuten auch aushalten 
können. Hoffentlich ſitzt er augenblicklich wohlgeborgen 
im Schoß der Seinen. Wie?“ 

„Beim Thee!“ nickte Johann, etwas beruhigter. 

„Na, der kann ihm nicht ſchaden“, meinte der 
falſche Detektive lakoniſch. Plötzlich aber durchfuhr ihn 
ein ſchwarzer Gedanke. Ha — das Gift hatte er ja 
vergeſſen. Ob durch Gift — oder mittelſt einer Blei⸗ 
pille — richtig, ſo ſtand's ja geſchrieben. 

„Wer pflegt ihm den Thee zu brauen?“ wandte er 
ſich ſcharf fragend an die Anſtandsdame der Geſindeſtube, 
an die würdige Jungfrau Agnes. 

Ohne zu begreifen, erwiderte dieſe: „Entweder die 
Frau Gräfin ſelbſt oder die Gouvernante.“ 

„Wer? die Gou —“ 

„Die Gouvernante, Fräulein Käthchen!“ bekräftigte 
der Kammerdiener. 

Rattlers Augen begannen zu funkeln. „Wie ſchaut 
ſie aus, dieſe Perſon? Iſt ſie alt oder jung — ſchön 
oder häßlich — ſchwarz oder — blond?!“ mit rieſiger 
Schnelligkeit hatte der falſche Geheimpoliziſt obige Fragen 
hervorgeſprudelt und faſt ebenſo raſch antwortete Fritz: 
„Oh, das Fräulein iſt ſehr jung, ſehr hübſch und hat 
ſehr ſchö — au weh!“ uaterbrach er ſich aufſchreiend, 
— die eiferſüchtige Zofe hatte ihn doch gar zu empfind⸗ 
lich in den Arm gekneipt. 

„Ihre Haare — wenn ich bitten darf, wie find die 


ſitors. 

„Ach Gott, die ſind ja echt“, meinte die Köchin, 
„das junge Ding hat's gar nicht nöthig, ſolch ſchönes, 
reiches Goldhaar anzuftreichen —“ 

„Ha — genug! Mehr als genug!“ triumphierte 
Rattler. „Melden Sie mich jetzt dem Herrn Grafen, 
Monſieur Kammerdiener, ſonſt ſtehe ich für nichts mehr 
gut; denn unter der Hand könnte uns das Leben des 
Hochwohlgebornen auskommen und wir hätten ſodann 
das Nachſehen.“ Unter letzterem verſtand der Wackere 
wohl die Rettungsmedaillen, die in ſeiner und Trinens 
Taſche klingen ſollten. f 

„Ich weiß nicht, ob Sie der Herr Graf augen: 
blicklich wird vorlaſſen wollen“, meinte der Kammerdiener, 
von ſeinem Stuhl aufſtehend, „denn er hat einen Gaſt, 
der erſt heute vormittags hier angekommen iſt.“ 

„Einen Gaſt, — heute vormittags angekommen? 
Auch das ſtimmt. Wie heißt der Mann?“ 

„Wellenheim, glaube ich.“ 

„Glauben — heißt nichts wiſſen. Könnte ich mir 
den Fremden nicht durch ein ausgiebig erweitertes 
Schlüſſelloch betrachten? Ich habe meine Gründe — 
und Sie, Kammerdiener Ihres Herrn, mir zu gehorchen!“ 

Meiſter Rattler pflegte an freien Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen die höchſte Theatergallerie zu beſuchen und dort 
mochte er auch irgend einem Mimen die geniale Hand⸗ 
bewegung abgeguckt haben, mit welcher er jetzt ſeine Rechte 
in die Bruſttaſche verſenkte. 

„Oh, nicht nöthig, mein Herr!“ fiel ihm Johann 
raſch in's Wort, da er meinte, der Mann des Geſetzes 
wolle jetzt ſein Beglaubigungzeichen zum Vorſchein bringen. 
„Ich weiß ſchon, was meine Pflicht iſt! bitte, folgen 
Sie mir!“ 


Und während die Anderen, Mund und Augen auf 
ſperrend den Beiden nachſchauten, ſtiegen der Kammer⸗ 
diener und der falſche Vertreter einer hohen Obrigkeit 
mit lautloſen Tritten die teppichbelegten Treppen hinauf, 
ſchritten ſie über den langen Korridor, der zum großen 
Saal führte. Geräuſchlos öffnete Johann die Thüre 
deſſelben und ebenſo geräuſchlos wies der von geheimer 
Angſt entfüllte Diener des Hauſes jetzt auf eine ſchwere 
Sammtportiere, hinter welcher ſoeben lautes Lachen 
ertönte. 

Kaum aber hatte Nattler einen Blick in das hell⸗ 
beleuchtete Gemach geworfen, als er auch ſchon heftig 
zurückfuhr, wobei ſein Fuß den des Kammerdieners mit 
aller Schwere des Geſetzvollſtreckers traf. 

Johann ſtieß einen leiſen Weheruf aus. 

„Kein überflüſſiges Jammern!“ wehrte unſer Held. 
„Wir haben ihn und das muß uns genug ſein.“ 

„Ja wohl habe ich ihn, den Fußtritt“, dachte 
Johann, „und mehr als genug“. 

„Zum letztenmale ſage ich Ihnen jetzt: melden Sie 
mich ſeiner Herrlichkeit, dem Grafen!“ ſprach, ohne wie 
früher die Stimme zu dämpfen, Herr Rattler und mit 
einer — wieder irgend einer Kunſtgröße entlehnten Geberde 


von ſolcher Hoheit und Entſcheidenheit, daß ſie keinen 


Widerſpruch geſtattete. 

„Was gibt's hier draußen?“ 

Mit dieſen Worten ſchlug der Graf ſelbſt, auf⸗ 
merkſam geworden durch das Stimmengeräuſch im Saale, 
die Portiere zurück und ſtand vor dem vermeintlichen 
Detective. N u 


(Fortſetzung folgt.) 
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ſei. Der Onkel konnte es nicht über das Herz bringen, 
die Löſung des Räthſels für ſich zu behalten und theilte 
ſie ſeiner Familie mit, die Folge davon war, daß der 
Neffe den Onkel für Verleumdung gerichtlich belangte 
und daß der verklagte Beſtohlene, wie der „Saratowskij 
Liſtok“ erzählt, um die Sache nur friedlich beizulegen, 
noch mit 2000 Rbl. herausrücken mußte. 

Bender. Ein ſchauderhaftes Verbrechen iſt, wie dem 
„Golos“ gemeldet wird, daſelbſt verübt worden. Der 
Kleinbürger Bakal, welcher ſeit langer Zeit ſchon mit 
der Familie des Saidel Aginſtein in Feindſchaft lebte, 
lud dieſelbe zu ſich ein unter dem Vorwande einer Ver⸗ 
ſöhnungsfeier und ſetzte ihr Thee mit Arſenik vor. Von 
den ſechs Gliedern der Familie Aginſtein, welche den Thee 
getrunken haben, ſollen drei geſtorben ſein. 


Tuges neuigkeiten. 


— Examen. Geſtern vormittags fand im Sellin’ 
ſchen Saale der Schlußakt der von Frl. Jeziorska ge 
leiteten Mädchenſchule im Beiſein des Herrn Kreischefs, 
mehrerer Honoratioren, der Vertreter der Preſſe, der 
Lehrer und Lehrerinnen und vieler diſtinguirter Per⸗ 
ſonen ſtatt. Mehrere Klavier- und Geſangsvorträge, 
ſowie Deklamationen in polniſcher, deutſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Sprache waren die Belege für die guten Erfolge, 
welche die Lehrmethode aufzuweiſen hat. 

— Baptiſtengemeinde. Die beſte Illuſtration 
findet das Sprüchwort „Eintracht macht ſtark“ in dem 
Wirken der hieſigen Baptiſtengemeinde. Nach langen 
Bemühungen iſt es dem kleinen Häuflein der Angehörigen 
gelungen, ein eigenes Gotteshaus zu erbauen, das am 
verfloſſenen Sonntag eingeweiht wurde. 

— Handel. In dem vom Miniſterium des Innern 
an die Gouverneure verſandten Zirkular wurde den aus: 
ländiſchen Israeliten der Handel in Rußland nur auf 
Grund der von ihnen gelöſten Patente I. Gilde und 
im Grenzbezirke nur auf die Dauer eines Jahres auf 
Grund jener Patente geitattet, was hiermit zur Richtig⸗ 
ſtellung unſerer geſtrigen Notiz gejagt ſein ſoll. 


— Wolle. Der Charkower Wollmarkt hat ſich 
ſehr rege geſtaltet. In den letzten 3 Tagen wurden 
100,000 Pud Wolle verkauft. Trotzdem vermuthet 


man, daß 60,000 Pud auf Lager bleiben werden. Die 
Preiſe ſind um 1—2 Rbl. höher als im Vorjahre. 

— Die Nojenansitelung in Warſchau erfreut ſich 
eines ſehr lebhaften Beſuches. Am vergangenen Sonntag 
waren es nicht weniger als 7100 Perſonen, welche die 
Königin der Blumen angelockt hat. Die Einnahme be⸗ 
trug 1420 Rbl. Der Neinertrag iſt beſtimmt zur einen 
Hälfte ſür eine Gärtnerſchule, zur anderen für den 
Gaͤrtnerverein. Den erſten Preis (100 Rbl.) haben die 
Warſchauer Kunſtgartner Gebrüder Hoſer, den zweiten 
(50 bl.) Herr C. Ulrich erhalten. 

— Schmuggel. In der Gegend von Sosnowce 
wurde unlängſt eine größere Parthte Seidenwaaren auf: 
gegriffen, die nach der Warſchauer Kammer expedirt 
wurde. In Sosnowee ſelbſt hat man im Zimmer der 
Eiſenbahnkondukteure einige Packete mit ſchwarzen Spitzen 
entdeckt. Den Schmugglern iſt die äußerſt thätige Grenz: 
wache ſchon auf der Spur. 

— Nach dem neuen Zolltarif wird der nach dem 
Königreich Polen einzuführende Coaks wie auch die 
Steinkohle mit 1 Kop. pro Pud beſteuert werden. Die 
nämlichen Über die ruſſiſche Grenze nach dem Kaiſerreiche 
einzuführenden Artikel ſind von der Beſteuerung befreit. 

— Unfall in Warſchau. Vor einigen Tagen 
paſſirte die Cerniakowska⸗Straße in Warſchau eine Frau 
mit einem Kind auf dem Arme. Plötzlich wurde ſie 
ohnmächtig und ſtürzte zu Boden. In demſelben Mo⸗ 
ment kam ein Reiter herbei; er bemerkte das Kind, 


welches den Händen der Frau entfallen war, nicht und 


das Pferd ging über daſſelbe hinweg, wobei das Kind 
einen Stoß mit dem Hufe bekam, ſo daß es auf der 
Stelle todt blieb. Der Jammer der Mutter, die wieder 
zu ſich kam, war unbeſchreiblich. 

— Liebenswürdig. In Höxter wurde kürzlich ein 
neuer Todtenwagen angeſchafft, aus welchem Anlaß das 
Staptoberhaupt eine Bekanntmachung erlaſſen hat, worin 
wörtlich folgende Stelle vorkommk: „Die Einwohner 
werden erſucht, den Todtenwagen mehr als bisher zu 
benutzen.“ Eine recht freundliche Einladung! 

— Andenken aus Amerika. Ein bekannter Buͤh⸗ 
nenkünſtler, der vor Kurzem aus Amerika heimgekehrt iſt, 


wird ſeither von Freunden und Bekannten direct und indi⸗ 
rect mit der Frage verfolgt: „Haben Sie mir nichts 


mitgebracht?“ — Beſonders unbequem waren ihm dieſe 
„arten Anſpielungen“ ſeitens einer Dame, die er im 
Grunde nur oberflächlich kennt. Dieſelbe ſchien etwas be⸗ 
leidigt, als ihr der Künſtler zuerſt eine ausweichende, halb 
1 5 Antwort gab, 5 bei 75 Ka Zuſammen⸗ 
unft in einer Geſelſchaft erneuerte fie, die undelicate Frage. 
Der Eu Hl diesmal kurz und ef dcn 
Fa, meine Gnädige, ich habe natürlich etwas aus Anne: 
rita mitgebracht, verlaſſen Sie ſich darauf, ich werde 
es Ihnen morgen ſchicken.“ Und wirklich, am nächſten 


Rage darauf erſchjen im Hauſe jener Dame ein Bote mit 


einer großen Blechdoſe, enthaltend: echtes amerikaniſches 
— Corned beef. 

— Der Stock des Diplomaten. Es gibt wenig 
ernſte Ereigniſſe, die nicht, was einzelne Epiſoden anbe⸗ 
langt, mit einigen humoriſtiſchen oder doch wenigſtens 
tragikomiſchen Verbrämungen verſehen ſind. Sogar die 
alexandriniſche Schreckensnacht weiſt deren auf, und der 
Konſul des Hellenenreiches ſelbſt, Herr Ranghabe, ift der 
Held ſolch' einer Epiſode. Herr Ranghabé fuhr nämlich, 
Abendkühle zu genießen, juſt an dem verhängnißvollen 
Abende in einem Phaston ſpazieren. Die Unheil künden⸗ 
den Geſichter der Araber vermochten nicht, ſein Helden⸗ 
herz einzuſchüchtern, wohl gerieth jedoch ſein ohnehin leicht 
erregbares Hellenenblut in Wallung, als einige Gaſſen⸗ 
jungen durch allerlei nicht mißzuverſtehende Geſten ihm 
ihren negativen Reſpekt ausdrückten. Raſch reſolvirt, erhob 
er ſich aus ſeinem Wagenkiſſen und ſein Olivenſtock ſauſte 
den Fellahgamins um die Ohren. Als aber deren Er⸗ 
zeuger gewahrten, wie ſchnöde Junghellas' Diplomat 
ihren hoffnungsvollen Nachwuchs behandle, da ſchwoll 
auch ihnen der Kamm, ſie brachte den Wagen zum 
Stehen, legten den ſich ſträubenden Konſul über den 
Wagenſtock und bearbeiteten ſeine Reversſeite höchſt nach⸗ 
drücklich mit dem, ſeinen Händen entriſſenen Olivenſtock, 
den ſie nach ausgiebigem Gebrauche dem durchgewalkten 
Diplomaten wieder zurückſtellten. 


r. ̃ CIE ̃% ˙wr ! — 7 
Eingeſandt. 


Den Herren Hausbeſitzern, welche in einem „Ein⸗ 
geſandt“ der Sonntagsnummer dieſes Blattes ihre Mei⸗ 
nung über die häufigen Ladenbrände darlegten, gebührt 
das Verdienſt, die Erörterung dieſer ſo wichtigen An⸗ 
gelegenheit zum Objekt einer anſtändigen Diskuſſion ge⸗ 
bracht zu haben. Denn gegenüber den quaſi witzig ſein 
ſollenden Angriffen eines anderen Blattes und dem Ver⸗ 
mengen von Verſichernden, Beſchädigten und Verſicherern 
zu einer ſchmutzigen Brühe lohnte es wirklich keiner Ent⸗ 
gegnung. 

Das Projekt, die Hausbeſitzer zu veranlaſſen, nur 
an ſolche Leute Lokale zu vermiethen, welche nicht ver⸗ 
ſichert ſind, iſt geradezu haarſträubend. Das Ver⸗ 
ſicherungsweſen iſt eines der beiten und nützlichſten In: 
ſtitute der Neuzeit und ein Land, das den möglichſt 
größten Gebrauch von dieſer wohlthätigen Inſtitution 
macht, zeigt, daß es Intelligenz und Kultur beſitzt. 

In Deutſchland würde kein Groſſiſt einem Klein⸗ 
händler auch nur den geringſten Kredit gewähren, wenn 
er ſich vorher nicht überzeugt hätte, daß derſelbe gegen 
Feuer verſichert ſei. England geht darin weiter und 
verlangt ſogar von dem Kreditnehmenden den Beſitz einer 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Police und hier in unſerer guten 
Stadt, die ſtolz auf ihre Fortſchritte in der Induſtrie 
und Kultur iſt, entblödet man ſich nicht die Abſchaffung 
des Verſicherungsweſens zu verlangen, weil — nun weil 
die Phantaſie des betreffenden Seribenten in jedem 
Verſicherten den angehenden Mordbrenner ſieht. Wir 
geben ja gern zu, daß einige der in den letzten Jahren 
hier ſtattgehabten Ladenbrände nicht ganz lautern Ur⸗ 
ſprungs waren; aber das berechtigt doch Niemanden, 
alle vorkommenden Brände in die Kategorie der Schwindel⸗ 
brände zu werfen, wie dies hier leider gang und gäbe 
geworden iſt. Die meiſten derartigen Brände entſtehen 
durch die ganz beispiellos unvorſichtige Hantirung mit 
Feuer, durch das unalückſelige Rauchen und Wegwerfen 
von brennenden Papieroſſen in Waarenlagern ſelbſt, in 
welchen leicht feuerfangende Materialien aufgehäuft ſind. 
Wenn jeder Beſitzer eines Waarenlagers das Rauchen in 
demſelben ſtreng verbieten würde, wenn jede grobe Nach⸗ 
läſſigkeit im Umgang mit Feuer polizeilich hart beſtraft 
würde, dann würden ſich nicht allein die Ladenbrände 
vermindern, ſondern es fiele auch für etwaige Schwindel⸗ 
brände der plauſibelſte Grund für Entſtehung des 
Feuers weg. 

Ganz mit Unrecht wird den Aſſekuranz⸗Geſellſchaften 
irgend eine Schuld beigemeſſen, dieſelben haben ihre 
Agenten inſtruirt: „daß ſie bei Aufnahme von 
Verſicherungen ſorgſam auf den Ver⸗ 
mögensſtand, Ruf und Charakter des 
Antragſtellers zu achten hätten“ und wir 
wollen es zur Ehre der Agenten gern zugeben, daß die⸗ 
ſelben ſich ſtrikte an dieſe Inſtruktion halten. Iſt aber 
das Urtheil der Menge ſo ganz unfehlbar? haben wir 
nicht oft das Beiſpiel gehabt, daß ein Kaufmann, der 
heute des beiten Leumundes ſich erfreute, morgen ſich 
als der erſte Schwindler und Bankerotteur entpuppte? 
Die A enten haben ferner darauf zu ſehen, daß die 
verſicherten Objekte ſich wirklich in der 
angegebenen Zahl und im verſicherten 
Werthe im Laden befinden. Dies durch⸗ 
zuführen iſt in unſerem Bezirk geradezu eine Unmöglich- 
keit, denn angenommen, wir finden heute am Mittwoch 
nach erfolgter Ablieferung ſeitens der Weber ein Lager 
im Werthe von 10,000 Rbl., am Freitag kann daſſelbe 
nur 5000 Rbl. betragen oder ſogar ausverkauft ſein, 
um am nächſten Montag wieder wohlgefüllt dazuſtehen. 

Die Aſſekuranz⸗Geſellſchaften und deren Agenten 
ſind daher ganz machtlos und haben kein Mittel ſich vor 
Uebervortheilungen zu ſchützen. Aber es giebt doch ein 


Mittel um der Sachlage eine andere Wendung zu geben 

und dieſes liegt in der Opferwilligkeit unſerer Mitbürger. 

Wenn ſich aus der Mitte derſelben eine Kommiſſion 

ad hoc bilden wollte, deren Aufgabe etwa wäre: 

1. Die ihr ſeitens der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften 
vorgelegten Anträge zu begutachten: 

a) ob keine Ueberverſicherung beantragt iſt, 
b) ob gegen den Ruf und Charakter des Antrag⸗ 
ſtellers Nichts vorliegt. 

2. Bei etwaig entſtandenen Bränden den betreffenden 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaften hilfreich an die Hand zu gehen, 
die von den Brandgeſchädigten eingereichten Liqui⸗ 
dationen ſtreng zu prüfen und zu beurtheilen, ſich 
möglichſt über die Entſtehungsgründe des Brandes zu 
informiren ꝛc. 

Eine ſolche Kommiſſion, die natürlich aus ange⸗ 
ſehenen Bürgern und Fachleuten beſtehen müßte, würde 
ſegensreich wirken, indem ſie Schwindelbrände faſt zur 
Unmöglichkeit machte. Außerdem wäre ſie im Stande, 
nicht allein die Aſſekuranz⸗Geſellſchaften einerſeits vor 
Uebervortheilungen bei ſtattgehabten Bränden, als auch 
andererſeits die Brandbeſchädigten vor etwaigen Chicanen 
thatkräftigſt zu ſchützen. 

Wir wollen hoffen, daß unſer Appell bei unſern 
intelligenten Mitbürgern geneigtes Gehör finden wird. 

=> 


[on 7 
Telegramme. 

Riga, 26. Juni. (Spezial⸗Telegramm des „Lodzer 
Tageblatt.“) Das im In⸗ und Auslande hochgeſchätzte 
Stadttheater ſteht ſeit 11½ Uhr in Flammen. Das 
Feuer, welches wahrſcheinlich ſchon längere Zeit un⸗ 
bemerkt wüthete, hat jedenfalls wiederum ſeinen leidigen 
Urſprung im Schnürboden. Das Theater iſt zum Theil 
verſichert, doch dürfte der Schaden — falls nicht be⸗ 
ſonders günſtige Umſtände zur Rettung einwirken, be⸗ 
deutender ſein. Die Feuerwehr leiſtet in ihrer vortreff⸗ 
lichen Organiſation dem Brande vielen Widerſtand, doch 
iſt jetzt bei Abſendung dieſer Depeſche wenig Hoffnung 
vorhanden. 

Brünn, 25. Juni. Geſtern brannte das Militär⸗ 
verpflegsmagazin für Heu: und Strohvorräthe total 


nieder. Das Gebäude gehört dem Aerar, die Vorräthe 
jedoch waren Eigenthum des Lieferanten Adolf Baß. 


Daſſelbe Magazin brannte auch im vorigen Sommer ab. 

London, 26. Juni. Der Eigenthümer der „Times“ 
erhielt von den Feniern einen Brief, worin ihm gedroht 
wird, das Gebäude der „Times“ in die Luft zu 
ſprengen. 

Waſhington, 27. Juni. Guiteau ſoll am nächſten 
Freitag hingerichtet werden. 

Alexandrien, 27. Juni. Der Sultan überſandte 
Arabi Paſcha den Meſchidje⸗Orden, dem Khedive ein 
werthvolles Andenken. 

Alexandrien, 27. Juni. Es herrſcht hier Ruhe. 
In den letzten Tagen wurde der Suezkanal von, einigen 


Abtheilungen bewaffneter Beduinen bewacht. — 


Corfu, 24. Juni. ‚Infolge der Einſchiffung der 
franzöſiſchen und engliſchen Truppen werden Ruheſtörun⸗ 
gen befürchtet. N eher 

Konſtantinopel, 26. Juni. Die Pforte dementirt 
das Gerücht, daß Drigalski Paſcha mit einer vertrau⸗ 
lichen Miſſion bei dem Kaiſer Wilhelm beauftragt jet; 
derſelbe habe lediglich den Auftrag, dem Kaiſer das aus 
mehreren Pferden beſtehende Geſchenk des Sultans 3 
überbringen. — 

Konſtantinopel, 27. Juni. Die hier tagende Kon⸗ 
ferenz hat die Pforte zur Theilnahme nochmals auf⸗ 
gefordert. 


—2 


Angekommene Fremde. 


Hotel Manteuffel. Herr Haber aus Breslau. 

Hotel de Pologne, L. Niescusohn aus Warschau. — 
Wilhelm Fliegner aus Posen. — von Heinze aus Bendzin. — 
Klimaszewski aus Warschau, 


— — — 
Coursbericht. : 
Berlin, den 26. Juni 1882, 
100 Nubel — 205 M. — 
Ultimo — 205 M. — 
Warſchau, den 27. Juni 1882. 
Bei. 00% „ Sr el Oh 
London: iu „ ur 9 
Paris „Ine. 40 
Wien ß e a en 88 


Garnitury Marynarkowe odrs. : 
Zakietowe Be: 


Spodnie — od rs. 
Kamizelki — od rs. 
Sakpalta letnie od rs. 


Wszelkie objasnienia i wskazöwki do wziecia samemu miary, 
Kto chce wiee mie‘ tanio, pieknieitrwale, zechce przekonaé sie na miejscu. "ag 


kazde zudanie. 


Szyk paryzki, gust warszawski, trwalose 
a ceny— Lödzkie! 


Takie warunki znalezé mozua we wszystkich wyrobach 


NAGAZYNOW ST. BIALOCHUDKA, 


w WARSZAWIE 
nlica S-to-KRZYZKA NM 23, — BIELANSKA M 9 w Ho- 
telu Paryzkim, — RYMARSKA N 5 
ktöre na zamöwienia 2 N wykonywaja sie na zadanie 
W przeciagu 
Magazyny zaopatrzone sa W ub dobör 
Ostatnie mody w Paryzu i Londynie 
za najlepsze i najswiezsze uznaly. Opröcz tego posiadaja na skla- 
dzie towar krajowy gustowny i tani. 
Ceny nizej wszelkiej konkureneyi. 
O bajecznej taniosci moich wyroböw, 
szonych przez zagranieznych przybyszöw przekonaé moze naste- 
Dujacy cennik: 


5 70 Frakowe 


18 


materjalow— angielska 


24 godzin. 


wszystkiego co 


nizszych od cen glo- 


Garnitury Surdutowe odrs. 30 


75 N 9 
Szlafroki i ranne ubrania od rs. 
| Burkistawuckie oryginalne „rs. 


6—6 
wysylaja sie wraz z rysunkami na 


Dampſmaſchinen div. Sy⸗ 
ſteme., Dampfkeſſel neue: 
ſter und bewährteſter Conſtr. 
Turbinen Syſt. Girard, 
ſowie jog. amerik. Rieſen⸗ 
Turbinen, Wind-Moloren 


div. Syſteme für Fabrik-, Haus: und Landwirthſchaft. 


Syſt. Holladay zu Pum 


pen⸗Betrieb und Windtur⸗ 12—11 
binen zu Fabrikbetrieb. 

Compound-Dampfmaſchi- 
eum garantirtem Dampf⸗ 
verbrauch, Muiverſal-pul- ze 
? ſometer billigſte u. bequemſte f 
Dampfpumpen, pumpen 


Div techn. Artikel, wie Gummi, Riemen, rn etc. 


Wag- Chenjo übernehme ich die compl. Einrichtung von Fabriken und Mühlen. 
Referenzen, Prospecte und Koſtenanſchläge gratis und franco. 


Lodz, Petroksverſtraße Nr. 777 Haus S. 


Roſenblatt. 


S. Notowitsch. 


DIE WIENER WASCH-ANSTALT 


von 


F. J. WEINERT 


Lodz, Petrokowerſtraße 784 


übernimmt zur Fein⸗Wäſcherei: 


Spitzen, Fichus, Jabots, Gardinen, ſeidene Tücher und 
Lavaliers, ſowie ſämmtliche Damen: und Herren⸗Wäſche. 


Sorgfältigſte Ausführung! 


| Der Vorſteher der 2 
pierklaſſigen Realſchule 
Wschodnia- Poſtſtraße) Haus des 

Hrn. Dasler 1415 


ſetzt die geehrten Eltern in Kenntniß, 
daß während der Ferien Unterricht 
vom 5. (17.) Juni l. J. 3 Stunden täglich in der, 
ſelben ſtattfindet. 


J. Graczyk. 
ga gg mg 
Ein Wechſel 
ausgeſtellt von D. Bialoſtocki, Ordre M. Kiſſin per 1. 
(13.) Juli a. c. de Rbl. 134 Kop. 46, zahlbar in War⸗ 
ſchau bei Hrn. S. B. Kleinermann iſt auf der Tour von 
Suwalk hierher verloren gegangen. Vor Ankauf wird 
Se da die nöthigen Schritte für Werthlosmachung 


des Wechſels gethan ſind. 
2—2 M. Kissin. 


Ein junger Mann, 
der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, ſucht Stellung als 
Verkäufer. 
Näheres in der Red. (3) 
Peaaxtops u Hszarear .leaımoasar Jonepr. 


6—2 


Solide Preiſe! 
Soeben erhaltene 
Galanterie⸗Waaren: 


1) Portemonnaies. 

2) Brief⸗Taſchen. 

3) Cigarren⸗Taſchen 

4) Feine Damen⸗Schuhe und Pantoffel. 

5) Damen und Herren⸗Kragen und Manchetten. 
6) Feine Herren⸗Kravatten. 

7) Bijouterie, verſchiedene 

8) Echte goldene Kinder⸗Ohrringe. 

9) Hemd⸗ und Manſchetten⸗Knöpfe. 

10) Feine Necefjaire. 

11) Kleine und große Album. 

12) Die vielgeſuchten Gretchen⸗Taſchen. 

13) Plattirte Waaren, wie: Löffel, Gabel u. Meſſer. 
14) Revolver⸗Feuer⸗Zeuge 70 Kop. pr. Stück, 

15) Taſchen⸗Meſſer und Scheeren. 

Alle dieſe Waaren zu ſehr billigen Preiſen 

empfiehlt 6—4 


Adolf Butschkat. 


Geſucht ein 


Comptoir-Bote 


mit guten Zeugniſſen. Näheres in d. Red. 3—2 


Eine Dampfmaſchine 
25—30 Pferdekraft von F. Ringhofer in Prag gebaut, 
wenig gebraucht, noch im Betriebe, iſt vergrößerungshal⸗ 
ber billig zu verkaufen und nach 4 Wochen abzugeben. 

Julius Job, 
3—2 Ecke der Widzewer⸗ und Bahnſtraße. 
kosnosene lleweypon. 


Zawiadamiam Szanownych Rodzicow, ze 
wakacye w szkole freblowskiej rozpoczna sie do- 
piero 10 (22) Lipca i trwaé beda tylko do 26 
Lipca (7 Sierpnia) t. j. do dnia w ktorym roz- 
pocznie sie kurs nauk na pensyi. Podaje ro- 
wnieZ do wiadomosei, ze w tym roku klassa 
5-ta otwarta bedzie. 

Przelozona 6-cio kl. pensyi 
T. SCHMIDT. 

Ul. Zawadzka w domu wlasıym za hote- 

lem Mannteuffla. 


Przez czas wakacyi t. j. od dnia 180 
Lipca r. b. udzielaé bede prywatne lekcje 
dzieciom poczatkowym, oraz zyezgeym sobie 
przygotowad sie do klassy Lej tutejsz6j szkoly . 
wy2sz6j rzemieslniez6j,; — codziennie od godziny 
8 zrana do 12. Ulica Konstantynowska w 
domu P. Doeringa. 

MILEWSKI. 


An junges Frautein! 
welches der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Spra⸗ 


che mächtig iſt, ſucht eine Stelle als Bonne. 
Das Nähere in der Conditorei des Hrn. Debalsfi. 


Zu verkaufen 


4 Stück Streichgarn Selfactors 
a 480 Spindeln 46 m/m Diſtanz, wovon 2 von Platt 
Brothers, die beiden anderen von Wiede 1876 gebaut. 
Dieſe Maſchinen werden nur wegen Betriebsände⸗ 
rung abgegeben, ſind im beſten Stand und bei ununter⸗ 
brochener Arbeit zu beſichtigen. 


Moritz Kafka & Co. 


Brünn. 


3—1 


Spinumaſchinen⸗ 
Verkauf 


10 Satz 240er Spinnmaſchinen, mit Mittelbetrieb, im 
beſten betriebsfähigen Zuſtande, ſind bis Mitte Juli zu 
verkaufen von 


II. F. Wagner, 


3—1 Crimmitschau. 
Ein Laden nebſt angrenzenden 
Zimmern 


mit oder ohne Remiſen iſt ſofort zu vermiethen auf 
der Petrokowerſtraße Nr. 5 Nr. 516. 6—1 


D Seihäftsteuten, we welchen damit gedient, u, Credit in 
Waaren oder Caſſe zu erhalten, bin ich auto⸗ 
riſirt vom Auslande zu vermitteln. 
Franz Profe, 
1—1 Nawrot⸗Straße 1304. 


Jum goldenen Schlüſſel 


an der Konſtantinerſtraße in der Nähe des Waldes 
9 Donnerſtag, den 29. Juni Abends 


E Futenſchmaus SE 


bei gemüthlicher Unterhaltung, GG 
zu welchem freundlichſt einladet . 
2—1 August Entrich. 


Variete-Theater! 
Heute Mittwoch: — 
Grande Representation variete ! 


De Auftreten der Localſoubrette Frl. Romberg 
und der Tiroler⸗Liederſängerin Frl. Rein- 
hagen. 


Donnerflag: Erſtes Gaſtſpiel des großher⸗ 


DEE... Hofſchauſpielers Herrn Fliegner. 
Das Nähere die Tageszettel. 


A. Kliesch. 
Im Quellpark 


Donnerſtag, den 29. d. Mts. 


Grosses Concert 


ausg. von der 37ten Infanterie⸗Kapelle unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Hrn. Dietrich. 
Anfang Nachm. 4 Uhr. Entree 10 Kop. 
F. Wagner. 


Sehnellpressendruck von Leepoid Zoner. 


